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Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 26. Oktbr. 
Die Realſchulen beginnen nach der Verordnung 
vom 6. d. Mts. mit einer Sexta, welche den 
Anforderungen der Gymnaſien völlig gleichftebt, 
die erſteren verfolgen auch noch auf Quinta den 
Weg der Gymnaſialbildung und geben mit Quarta 
nach ihren beſtimmten Zwecken in der Anwen⸗ 
dung der Bildungsmittel aus einander. Die 
gewöhnlich mit den Realſchulen verbundenen 
Vorbereitungs-Claſſen werden daher vollſtändig 
von der eigentlichen Realſchule, welche in ſechs 
ſtufenweiſe folgenden Claſſen einen mindeſtens 
neunjährigen Curſus umfaſſen muß, getrennt, 
und nach der Verordnung und den ſie ergänzen⸗ 
den Erläuterungen würde eine Realſchule durch- 
aus ihre Aufgabe verkennen, wollte fie in den 
mittleren Claſſen als ihr Ziel das Bedürfniß der 
Elementar- und der niederen Bürgerſchulen be⸗ 
trachten. Die Anforderungen an die Abiturien⸗ 
ten ſind daher im Vergleich mit der Verfügung 
vom 8. März 1832 weſentlich erweitert, doch ſo, 
daß die Schüler überall vor einem erdrückenden, 
geiftlofen Detail bewahrt bleiben, dagegen die 
erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten das gei⸗ 
ſtige Eigenthum der Zöglinge werden ſollen. 
Jeder in ſich zuſammenhbangloſe Notizenkram im 
Unterricht iſt verurtheilt, das Dictiren den durch 
Dieſterweg bekannten und verfolgten „Heftreitern“ 
auf das entſchiedenſte unterſagt, die Forderung 
geſtellt, daß die verſchiedenen Unterrichtszweige 


Vorleſungen über engliſche Literatur. 


Herr Gymnaſiallehrer Fritſche eröffnete die erſte, 
einleitende ſeiner diesjährigen Vorleſungen mit der Be⸗ 
merkung, daß ein Volk, je mehr es mit Geiſt oder 
idealem Sinne begabt ſel, um ſo mehr nicht nur ſei⸗ 
nen Wohnplatz verändere, ſondern auch durch dieſen 
verändert werde. Durch die alten Egypter iſt der alles 
überfluthende Nil zum Ernährer eines zahlreichen Vol⸗ 
kes geworden, aber auch dieſes Volk iſt durch ihn und 
die umgebende Wüſte gewandelt worden, und zwar 
mehr als ſpätere Völker, die mit mit niederm Geiſte 
dieſelben Gegenden bewohnten. In beſonders hohem 
Grade iſt dies bei den brittiſchen Inſeln zu beobachten. 
Sie liegen eine Warte im Meere, in bequemer Nähe 
des Kontinents und doch auch ein Kontinent für ſich. 
Denn ſie haben faſt alle Formen der Landſchaft, ein 
höͤchſt mannigfaltiges Klima, ihre Berge und Meder 
bieten alles, was der vielbegehrende Menſch brauchen 
kann; Häfen und Rheden im Ueberfluß ſetzen ihn 
außerdem in den Stand ſich die Erzeugniſſe der gan⸗ 
zen Welt leicht einzuhandeln. Auf dieſem Boden 
wohnten anfänglich Celten mit einer reichen aber unge⸗ 
heuerlichen Phantaſie, wildem Muthe, Todesverachtung 
und Entbehrungsfähigkeit, aber ohne praktiſchen Geiſt 
und Kulturbeſtreben. Sie kleideten ſich in Felle, nähr⸗ 
ten ſich von Milch und Fleiſch und bauten weder den 
Acker, noch befuhren ſie das Meer. Sie erlagen leicht 
den Römern und wurden durch dieſe zu einiger Kul⸗ 
tur angeleitet, aber alles kriegeriſchen Geiſtes entkleidet. 
Nach dem Adzuge der Römer erlagen fie daher noch 
leichter ihren neuen Beſchützern, den Jüten, welche 449 
Kent beiehten, den Sachſen, welche 491, den Angeln, 
welche 527 herüberkamen und den Ureinwohnern nur 


Cornwallis, Wales, Cumberland und die ſchottiſchen 
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einem geeigneten Lehrbuch ſich anſchließen ſollen 
(wogegen leider die Mathematiker noch ſo oft 
verſtoßen und ſich hinterher über geringe Reſul- 
tate wundern) und der Grundſatz in Betreff der 
Stoffmaſſe ausgeſprochen: „Nur in der Beſchrän; 
fung iſt Vertiefung und gründliche Aneigung 
möglich.“ Das Lateiniſche iſt für die Realſchule 
als bindender Gegenſtand des Unterrichts beibe— 
halten und durch die Feſtſtellung des Stunden- 
plans dafür geſorgt, daß in den unteren und 
mittleren Claſſen Sicherheit in der Grammatik 
erworben wird. Sexta hat wöchentlich acht, Prima 
drei Stunden Lateiniſch, aber ſechs Stunden Na- 
turwiſſenſchaften und fünf Stunden Mathematik. 
In dieſer iſt der bisherige Umfang der Forderun⸗ 
gen durch die Aufnahme der Reihen, der Elemente 
der beſchreibenden Geometrie der analptiſchen 
Geometrie und der Kegelſchnitte gegen früher er— 
weitert, desgleichen in Betreff der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Behandlung der Naturwiſſenſchaften über— 
haupt. Diejenigen Realſchulen, welche den For: 
derungen der Verordnung vollſtändig genügen, 
gehören zur erſten Ordnung und haben außer 
den früheren Berechtigungen, welche allen zu 
Entlaſſungsprüfungen befugten Realſchulen wie— 
der zurückgegeben ſind, noch die Befugniß zu den 
höbern Studien für den Staatsbaudienſt und 
das Bergfach; die Abiturienten ſind von der 
Ablegung der Fähnrichs Prüfung befreit und für 
das Civil⸗Supernumerat genügt ſchon der ein— 
jährige Aufenthalt auf der Prima. — Die „N. 
Pr. Ztg.“ ſchreibt: Mehre Blätter bringen be— 


Hochlande ließen. Der Germane bewies hier in hohem 
Grade die Tugenden, die ihn auszeichnen, den prakti⸗ 
ſchen Sinn, der Grund und Voden, Wind und Wel⸗ 
len zinspflichtig macht, neben dem feinen Verſtändniß 
der Launen und Eigenthümlichkeiten der Natur, die er 
zugleich mit ſchönheitsdurſtigem Herzen und ehrſüchti⸗ 
ger Liebe betrachtet. Die Angelſachſen gründeten zuerſt 
auf dieſen Inſeln einen Staat und ſchufen England 
in wenigen Jahrhunderten zu einem blühenden Kultur⸗ 
lande um; ja ſeit Alfred dem Großen entſtand eine 
bedeutende Literatur. Aber ſie litten auch an dem ger— 
maniſchen Fluche der Zwietracht, der Parteiung, der 
gegenfeitigen Veſehdung, und öffneten dadurch das 
Land den räuberiſchen Einfällen der Dänen und end⸗ 
lich der Eroberung durch die Normannen. Ein Rück⸗ 
blick auf die Spuren, welche dieſe Völker auf die 
Gegenwart vererbt haben, ergab, daß die römiſche Herr⸗ 
ſchaft faſt gar keine Wirkungen hinterlaſſen hat, die 
größten dagegen das Germanenthum. Aus ihm ſtammt 
der Naturſinn, das Kulturbeſtreben, das Koloniſations⸗ 
talent, die Religioſttät, der ungelöfte Zwieſpalt einer 
derben Realität und eines tiefen Idealismus, aus ihm 
die Liebe zur Heimath und zu einer in beſtimmten 
Rechten enthaltenen Freiheit, die Liebe zum Alten, zum 
Beſitz, der ariſtokratiſche Sinn mit ſeinen Licht⸗ und 
Schaltenſeiten, wie dieſe Eigenſchaſten noch jezt an 
der engliſcheu Nation in die Augen fallen. Das Erb⸗ 
{heil des celtifchen Charakters hat man wahrſcheinlich 
bei der Erklärung des Spleens zu Hülfe zu nehmen; 
wenigſtens beweiſen die Züge, in denen der Englän⸗ 
der dem erfinderiſchen, zum Aufſchneiden allezeit ſerti⸗ 
gen Irländer, dem leicht bis zu geiſtiger Trunkenheit 
erregdaren Walliſer gleicht, daß auch celtiſches Blut 
in feinen Adern fließt. Die Geſchichte und der Cha⸗ 
rakter der Picten und Scoten iſt durchaus unklar und 
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reits beſtimmtere Mittheilungen über eine angeb— 
liche Vorlage, die dem Landtage in Betreff der 
Zulaſſung der Juden zu allen öffentlichen Aem⸗ 
tern gemacht werden ſolle. Wir glauben, daß die 
Angelegenheit ſich bis jetzt erſt im Stadium des 
ſchriftlichen Votirens der einzelnen Mitglieder 
des Staatsminiſteriums befindet, daß alſo eine 
Berathung und Beſchlußnahme darüber im Staats⸗ 
miniſterium noch nicht ſtattgefunden. Wie ver— 
lautet, haben die Miniſter v. d. Heydt, Simons 
und v. Bethmann ſich — ihren Antecedenzien 
gemäß — gegen die unbedingte Gleichſtellung der 
Juden ausgeſprochen; eben ſo ſoll Hr. v. Schlei— 
nitz zu dieſer Frage ſtehen. Graf Schwerin 
ſtimmt, wie ſich erwarten ließ, für Zulaſſung der 
Juden zu allen Aemtern. Wir hören übrigens, 
daß die Beſchlußnahme über alle wichtigen Prin⸗ 
cipienfragen im Staatsminiſterium erſt nach der 
gegenwärtig erwarteten Rückkehr des Fürſten zu 
Hohenzollern ſtattfinden wird. — Ueber die 
Zuſammenkunft in Breslau hat die „Pr. Ztg.“ 
einen kurzen halboffiziellen Artikel gebracht, aus 
welchem jedoch nur zu entnehmen war, daß in 
derſelben „ein neues Unterpfand für das engbe— 
freundete Verhältniß zu Rußland zu erkennen iſt, 
welches ſeit faſt einem Jahrhundert alle Schick⸗ 
ſalswechſel überdauert hat, und gegen deſſen 
Lockerung vor Allem die übereinſtimmenden Ge⸗ 
ſinnungen ſeiner Tröger ſichern,“ ſowie daß darin 
eine Gewähr mehr für die Erhaltung des Fries 
dens und für das treue Feſthalten an den Grund— 
ſätzen des Rechts und der Gerechtigkeit liege, 


ſtreitig. Dagegen find als Eingebrachtes der Norwe⸗ 
ger, welche in großer Zahl in Rordſchottland, und die 
Dänen, welche in Nordengland ſich niederließen, der 
Kampfluſt, Waghalſigkeit und Todesberachtung der Be⸗ 
wohner dieſer Gegenden zu betrachten. Friedlichere 
Neigungen begründete die Niederlaſſung von Angelſachſen 
in Südſchotkland; doch nahmen dieſe den Drang zur 
Seefahrt von den ſkandinariſchen Wikingen an. 

Jetzt ſtürzten 1066 die Normannen von Fra nk⸗ 
reich her die angelſächſiſche Herrſchaft und verwan⸗ 
delten England in 60000 Ritterlehne; eine Handvoll 
Räuber, aber ein glorioſes Volk. Sie brachten nicht 
nur franzöſiſche Sprache und Sitte mit herüber, die 
ſie ſelbſt ſich angeeignet hatten, ſondern auch fran⸗ 
zöſiſches Formtalent; ſie ſchufen mit eiſernem Drucke 
eine Staatdeinheit; ja fie löften mit der Zeit dieſen 
Druck und verſchmolzen mit der alten ſächſiſchen Ariſto⸗ 
kratie zu einem Adel, der an Intelligenz feines gleichen 
nicht hat. 

Herr J. ging nun auf 
Hauptfactor der Literatur über. Auf die Einzelheiten 
der geographiſchen Vertheilung der Dialekte, welche 
Herr F. durch eine Karte anſchaulich machte, müſſen 
wir uns verſagen einzugehen. Genug, daß in Groß⸗ 
britannien 3 celtifhe und 5 engliſche Hauptdialekte 
beſtehen. i 


die Sprache als einen 


Im Mittelalter war die Sprache der Lite⸗ 
ratur nach der normänniſchen Eroberung die fran⸗ 
zoͤſiſche. Demnächſt gelangte die angelſächſiſche Mund⸗ 
art von Weſſex zu literariſcher Bedeutung; das heutige 
Schriftengliſch hat aber am meiſten Aehnlichkeit mit 
dem Dialekt von Nottinghamſhire. 

Die Vorzüge der engliſchen Sprache hob der 
Vortragende lebhaft hervor, und erklärte ſie mit Jacob 
Grimm, über den Urſprung der Sprache für die vor⸗ 
züglichſte unter allen, weil ſie den Zweck aller 
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welche „zum Heile der Völker in immer höherem | ven Tag und ein Bruch war unvermeidlich ge— 


Grade zur Geltung gelangen ſollen.“ — Was worden. 


die Stellung zur Kongreßfrage und zu den mit— 
telitalieniſchen Verhältniſſen im Beſonderen be— 
trifft, fo wird in mehren Blättern ziemlich über 
einſtimmend berichtet, daß Preußen und Rußland 
einerſeits zwar die Grundſätze der Legitimität 
wahren, andererſeits jedoch eine wirkliche Beru— 
higung und Verſöhnung der Bevölkerungen er⸗ 
ſtreben würden, und zwar würden die beiden 
Mächte ſich an Zwangsmaßregeln weder ſelbſt 
betheiligen, noch dieſelben befürworten. — Der 
Ober: Staatsanwalt Hantelmann in Ratibor 
hat das Mandat als Abgeordneten für den ſechs⸗ 
ten Oppelner Wahlbezirk, beſtehend aus dem 
Kreiſe Ratibor, niedergelegt. — 27. Der „Mo« 
nitore Toscano” vom 21. Oktober enthält fols 
gende Mittheilung: „Die Abgeſandten, welche 
die toskaniſche Regierung an die Höfe von Ber 
lin und St. Peters burg abgeordnet hat, 
ſchreiben, daß ſie von dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Sr. Königl. Hoheit des Prinz-Regen— 
ten von Preußen empfangen worden ſind. Sie 
erklären ſich äußerſt befriedigt von dem Em⸗ 
vfange, den fie bei Herrnivon Schleinitz fanden. 
Derſelbe gab ihnen die Verſicherung, daß Preus 
ben, da eine Identität der Intereſſen mit Ita⸗ 
lien vorhanden ſei, auf einem Kongreſſe des letz 
teren Gegner nicht ſein könne. Er fügte hinzu, 
daß er die Gerechtigkeit des Nationalitäts-Prin⸗ 
zips anerkenne und Preußen gern ein ſtarkes 
und unabhängiges Italien erſtehen ſehen werde. 
Nach einigen ferneren Mittheilungen verabſchie⸗ 
dete er ſie, indem er ihnen die Verſicherung gab, 
daß Italien auf Preußens Wohlwollen zählen 
könne. Unſere Abgeordneten verfolgen ihre Reiſe 
nach Warſchau, wo ſie den Kaiſer von Rußland 
treffen werden.“ — Der „Breslauer Ztg.“ wird 
über den Rücktritt des Herrn v. Hübner aus 
Wien u. A. geſchrieben: 

„Die Reiſe Franz Joſephs war am ver— 
floſſenen Mittwoch eine beſchloſſene Sache. Das 
Gold für die Reiſekaſſe Sr. Maj. war bereits 
eingekauft, als in Folge einer Depeſche des Erz⸗ 
herzogs Albrecht aus Warſchau die Reiſe abge— 
ſagt wurde. Im Miniſterrathe vom 20. Oktober, 
der unter des Kaiſers Vorſitz ſtattfand und zu 
dem auch die Erzherzoge Wilhelm und Rainer 
beigezogen waren, ergriff Herr v. Hübner das 
Wort und mit männlicher Feſtigkeit entwickelte 
er, daß die auswärtige Politik, welche verfolgt 
werde, weder der Dynaſtie noch dem Lande zum 
Heile gereichen könne. Die lange beſtandene 
Rivalität zwiſchen Hübner und Rechberg trat an 


Sprachen, die Mittheilung des Gedankens in voller 
Stärke mit den geringſten Mitteln erreiche. 
Er rühmte ferner ihre Kürze, ihren Wohlklang, der ſich 
theils aus den Mangel an monotonen Endungen, theils 
aus der feinen Nuancixung der Vokale und Sonfonan- 
ten erklärt, ihre markige Kraft und doch wieder ihre 
einſchmeichelnde Beredtſamkeit und ſeeliſche Muſik. Für 
den Lernenden bildet die Verwirrung in der Betonung 
der Wörter einen wirklich fatalen Punkt. Dieſe er⸗ 
klärt ſich aus der Einmiſchung franzöfifcher Wörter, 
deren ſranzöſiſcher Ton nur zum Theil durch den ger⸗ 
maniſchen überwältigt worden iſt. Aus dieſe Miſchung 
und die wegwerfende Bezeichnung des Engliſchen als 
eine Miſchſprache ging Herr F. näher ein. Der gram⸗ 
matiſche Bau der Sprache iſt durchaus deutſch; alle 
natürlichen Verhältniſſe, Grundbegriffe und Empfindungen 
werden durch Wörter deutſchen Stammes ausgedrückt, 
ſelbſt im Latin⸗ Engliſch, welches der gemeine Mann 
nicht verſteht. Die Zahl der franzöſiſchen Wörter, 
welche theils in der halbſächſiſchen Periode von 1066 
bis 1230, theils in Folge des Studiums der alten 
Sprachen etwa ſeit 1500, theils durch Schriftfteller 
des vorigen Jahrhunderts, wie Gibbon und Hume 
aufgenommen worden ſind, iſt geringer, als etwa die 
Zahl der Fremdwörter im Deutſchen, nur daß ſie in 
höherem Grade zu engliſchen Wörtern umgeſchaffen 
find, als dieſe zu d ne Sie bilden eine wirkliche 
Bereicherung der Sprache, welche das angelſächſiſche 
und das franzöſiſche Wort oft neben einander für ver⸗ 
ſchiedene Unterarten deſſelben Begriffs braucht. 

Alle bisher erwähnten Charakterzüge der Nation 
und der Sprache trägt natürlich auch die Literatur 
Englands. Merkwürdig iſt die unglaubliche Mannig⸗ 
faltigkeit von Stoffen und Formen, in der fie Meifter 
aufzuweiſen hat, und welche aus der großen Erfin⸗ 


Ich glaube Ihnen dieſe Details als 
einen authentiſchen Beitrag zur Geſchichte des 
Rücktritts Hübners mittheilen zu können. Mit 
ihm fällt der Eckſtein des Cabinettes weg und 
dieſes ſelbſt hat auf die Dauer keinen Halt mehr. 
— Aus Potsdam vom 26. Oktober meldet der 
„St.⸗A.“: Seit dem 14. d. Mts. hat ſich in 
dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs eine 
regelmäßige erfreuliche Beſſerung gezeigt. An 
dem genannten Tage verſuchten Se. Majeſtät, 
ſeit mehr als einem Monat zum erſten Male, wie- 
der eine kurze Promenade auf der Teraſſe von 
Sanſſouei. Da dieſelbe günſtig auf den Ger 
ſundheitszuſtand des hohen Kranken wirkte, ſo 
wurde ſie an den folgenden Tagen nicht nur 
wiederholt, ſondern auch Me ausgedehnt. Am 
17. Oktober beſuchten Se. Majeftät zum erften 
Male wieder ſeit der Erkrankung im Auguſt, 
die neue Orangerie, und zwar zu Fuß, und 
kehrten zu Wagen zurück. Den darauf folgen⸗ 
den Tag wurde die erſte große Spazier-Fahrt 
nach dem Wild⸗Park unternommen und, da fie 
von günſtigem Einfluß war, täglich wiederholt. 
— Jetzt ſind Se. Majeſtät ſoweit wieder ge⸗ 
kräftigt, daß, wenn das Wetter es erlaubt, ein 
täglicher Aufenthalt an der freien Luft von 4 
bis 5 Stunden nicht nur gewagt werden kann, 
ſondern auch von ſichtlich ſtärkendem Einfluß auf 
die Konſtitution des Kranken iſt. In der Regel 
promeniren Se. Majeſtät zu Fuß 11 ½ Stunde 
im Park von Sansſouci, und wenn Allerhöchſt— 
dieſelben auch während dieſer Zeit mehrere Male 
noch genöthigt ſind, auszuruhen, ſo zeigen doch 
Gang und Haltung täglich eine erfreuliche Zus 
nahme der Kräfte. Nach der Fuß-Promenade 
fahren Se. Majeſtät dann in der Regel nach 
einem entfernteren Punkte in der Umgegend von 
Potsdam. Das Baierſche Häuschen im Wild— 
park, die Pfaueninfel, Sacrow, Krampnitz ſind 
bis jetzt die Zielpunkte dieſer Spazierfahrten ge⸗ 
weſen. Erfreulich iſt ferner die hierbei ſich her⸗ 
ausſtellende Theilnabme an Allem, was Se. 
Majeſtät ſehen, und die Freude und Zufrieden- 


heit, die der König ſelbſt darüber äußert, daß 
eine Beſſerung ſolche Ausflüge wieder ge— 
ſtattet.“ 

Breslau. Am 24. Oktbr., Vormittags 


11 Uhr fand die große Kaiſerparade ſtatt. Der 
Prinz-Regent ſelbſt führte die Parade dem Kai— 
fer vor. Die Parade fiel trefflich aus. Se. 
königl. Hoh. der Prinz⸗Regent ſprach ſich auch 
in dem darauf folgenden Parolebefehl dahin aus, 
daß die bie Haltung der Truppen eine ſebr gute ge-] Confereng mit dem Grafen Walewski in Etiolles der Truppen eine ſehr gute ge» 


dungsgabe und der ee , een ae e e ee eee Geſtaltungskraft ent⸗ 
ſpringt. Dieſe iſt um ſo unbefangener, als des Eng⸗ 
länders ſchwächſte Seite die Kritik, die äſthetiſche 
Theorie iſt. Schwer zu erklären ift der Humor und 
der Weltſchmerz, welche beide auf engliſchem Boden 
zuerſt gewachſen ſind. Beide entſtehen aus dem Be⸗ 
wußtſein einer ſchneidenden Diſharmonie und aus der 
Verzweiflung an der Löſung derſelben. Der Humor 
entſchlägt ſich mit Lachen jedes Verſuches einer Löſung, 
der Weltſchmerz unterliegt dem demüthigenden Gefühle 
eines unrettbaren Mißlingens. Jene Disharmonie aber, 
welcher Loz's Humor und Vyrons Melancholie ihr 
Daſein verdanken, iſt keine andere, als die zwiſchen 
der Beſchränkung auf das Einzelne, zu der wir und 
durch die Umſtände und durch die Schwäche unſerer 
Natur verurtheilt ſehen, und der Univerſalität, nach 
welcher der menſchliche Geiſt ſtrebt, und welcher ſich 
der Engländer dei ſeiner praktiſchen Arbeitstheilung 
und feiner geringen Befähigung für die Theorie 
wenigſtens in weit geringerem Grade genähert hat 
als der Deutſche. 


Ueber den „Great Eaſtern,“ 
der unlängſt von der Rhede von Portland abdampfte und 
in Holyhead erwartet wurde, ſchreibt man der „Times“ 
aus Portland: Es hat nicht wenig Mühe und Arbeit 
gekoſtet, um das Schiff ſo weit zu bringen, daß es dieſe 
Küftenfahrt wagen konnte. Ungeheuer viel wird noͤch 
zu thun fein, bevor es feine Kraft mit den Rieſen⸗ 
wogen des allantiſchen Meeres meſſen kann. Es iſt 
auch mehr als wahrſcheinlich, daß der „Great Eaftern“ 
England nicht vor dem nä oſten Frühlahre verlaſſen, 
ſondern in dem geräumigen Southampton überwintern 
wird. In Holyhead wird er nur bis Ende Oktober 
bleiben. Die Verſuche, welche Donnerſtag und Frei— 
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weſen ſei, insbeſondere aber wäre der Vorbei— 
marſch der Artillerie vorzüglich gelungen. 

Wenige Minuten nach halb 12 Uhr kebrten 
die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften in das 
Königliche Schloß zurück. Nachmittags 5 Uhr 
war im Königlichen Schloſſe ein großes Diner 
von 150 Couverts. — Um halb 10 Uhr trat 
der Kaiſer Alexander die Rückreiſe nach Warſchau 
an. — Der Prinz-Regent begab ſich am 25. 
früh über Sagan, um der Herzogin einen Be— 
ſuch abzuſtatten. 


Oeſterreich. Der Rücktritt des Freiherrn 
v. Hübner ſcheint die unmittelbare Folge der 
letzten, vorgeſtern unter Vorſitz des Kaiſers ge- 
haltenen Miniſter⸗Conferenz zu ſein, in welcher 
ausſchließlich die Situation Ungarns zur Sprache 
gekommen ſein ſoll. Daß ſich Baron Hübner 
mit Verſprechungen gegenüber einigen altconſer⸗ 
vativen ungariſchen Adeligen compromittirt haben 
ſoll, iſt ein Gerücht, welches geringen Glauben 
verdient. Viel wahrſcheinlicher dürfte es jedoch 
ſein, daß im Miniſterrathe über das Maß und 
die Grenzen der den Ungarn zu machenden Con— 
ceſſionen Differenzen ſich ergeben haben, welche 
zu dem Cabinetsaustritte des Frhrn. v. Hübner 
führten. — Die Schwierigkeiten der Finanz: 
Verhältniſſe haben ſich zu einer Höhe geſtei— 
gert, daß ſich kaum Jemand finden dürfte, der 
die Erbſchaft des Herrn v. Bruck anzutreten ge⸗ 
neigt wäre. Dieſe Schwierigkeiten liegen ſo 
offen zu Tage, daß auch unſere Blätter ſie mit 
mehr Offenheit beſprechen, als man es bisher 
gewohnt war. 


Frankreich. Am 23. Nachm. traf in 
Paris die offizielle Nachricht von der Kriegs⸗ 
Erklärung ein, die Spanien an Marokko ergehen 
ließ. Dieſe Meldung iſt von äußerſter Wichtig⸗ 
keit, denn fie wird die Krifis beſchleunigen, die 
mit einem Kriege gegen England enden ſoll. 
Die engliſche Regierung ſoll nämlich feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſein. Marokko nicht im Stiche zu laſſen, 
und nicht zu dulden, daß dieſem Lande das 
Schickſal Algeriens zu Theil werde. Noch If 
die marokkaniſche Frage im Hintergrunde. Bis 
jetzt dient nur die Weigerung Englands, den 
Kongreß zu beſchicken, den hieſigen Blättern zum 
Vorwand für ihre Angriffe. Ihre Sprache iſt 
höchſt drohend. Das ſonſt fo ſanfte „Pays“ iſt 
ſogar ganz wüthend. Ein offizieller Bruch iſt 
bis jetzt zwiſchen England und Frankreich noch 
nicht eingetreten, die Beziehungen find aber böchſt 
geſpannt. Lord Cowley hatte heute eine lange 
Conferenz mit dem Grafen Walewski in Etiolles. 
tag mit der Maſchinerie zur Drehung der Gangſpille 
angeſtellt wurden, fielen nicht befriedigend aus. Nach 
Aupvindung von 1 oder 2 Faden Kabel blieb die 
Maſchinerie ſtehen. Der neue Steuerapparat (nicht 
der von Lungley) ſcheint endlich zweckentſprechend zu 
ſein. Zwei Mann brachten das Ruder binnen 28 Se— 
kunden von „ganz am Backbord“ nach „ganz am Ste⸗ 
berbord*. Dies geſchah während das Schiff feſt lag. 
Wie lange es dauern wird oder wie viele dazu gehö- 
ren werden, wenn das Schiff ſeine 15 bis 16 Kno⸗ 
ten in der Stunde läuft, iſt ſchwer zu ſagen. Heute 
(Sonnabend) Nacht und morgen wird das Schiff mit 
geringer Dampfkraft den Canal hinab, ſtets jedoch auf 
Schweite vom Lande fahren und morgen (Sonntag) 
nach 10 Uhr den Dampf von den Schaufelradmaſchinen 
abſchließen und dier Stunden lang bloß mit der Schraube 
gehen. Es verſteht ſich, daß während dem die Zahl 
der Umdrehungen ze. genau beobachtet werden wird. 
Die Direktoren ſind entſchloſſen, beide Maſchinen auf 
die ſtärkſte Probe zu ſtellen, die ſich ohne Lebensge⸗ 
fahr anſtellen läßt, um, wenn irgend ein Theil verſagt, 
die gründlichſte Reparatur vorzunehmen, ehe die regel⸗ 
mäßigen Fahrten beginnen. Wenn die Schaufelrad⸗ 
maſchinen 14 Umdrehungen in der Minute aushalten, 
ſo ſind ſie probat. Die Schraubenmaſchinen machen 
jezt 44 in der Minute, ohne heiß zu werden, und 
leicht werden ſie es auf 53 bringen. Während d der 
Probefahrt befinden ſich bloß die in Verbindung mit 
dem „Great Eaſtern“ ſtehenden Fachmänner an Bord, 
ferner die Direktoren Mr. Bold und Mr. Campbell, 
der Dberinfpertot des Handelsamts, Kapitän Robert⸗ 
ſon, mit ſeinem Gehilfen, zwei Vertreter des verſtorbenen 
Mr. Brunel und Proſeſe or Froud ir. 
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Den verbreiteten Gerüchten zufolge ſoll aber kein 
gutes Reſultat daraus hervorgegangen fein, 

Großbritannien. In Chatham und 
anderen Regierungs-Häfen werden jetzt beſondere 
Exercitien vorgenommen, um die Truppen ein 
raſches Ein- und Ausſchiffen zu lehren. Merk⸗ 
würdig iſt dabei nur das Eine, daß dergleichen 
in England früher nie geſchehen iſt. — Die 
Vorbereitungen in London zum Schillerfeſte 
machen gute Fortſchritte. Soweit das Programm 
bis jetzt feſtgeſtellt iſt, wird die Feier im Kryſtall⸗ 
palaſte durch die Aufführung der Glocke eröffnet 
werden. Hierauf hält Gottfried Kinkel die Feſt⸗ 
rede; auf dieſe folgt die von Freiligrath gedichtete 
von Bauer in Muſtk geſetzte Cantate, vorgetragen 
vom großen Geſangsvereine unter Benediks 
Leitung. Zum Schluſſe derſelben wird eine 
koloſſale Büſte Schillers enthüllt. Dann folgen 
noch einige muſikaliſche Vorträge, und den 
Schluß ſoll ein großer Abendſchmaus im Kryſtall⸗ 
pallaſt bilden. 

Italien. Der Friedens⸗Vertrag hat nichts 
an der Situation in den Herzogthümern geändert. 
Die ſardiniſche Regierung wird ihre, Mittel⸗ 
Italien gegenüber beobachtete Haltung nicht vers 
ändern. Wenn wir einer Aenderung entgegen— 
ſehen, ſo wird dieſelbe darin beſtehen, daß im 
Kriegs⸗Miniſterium eine größere Thätigkeit ent⸗ 
faltet werden dürfte. Cavour iſt wieder in Turin 
und der König hat ſich ſchon wiederholt mit ihm 
beſprochen. Ein Handſtreich der durch neapoli— 
taniſche Truppen verſtärkten päpſtlichen Soldaten 
gegen die Legotionen wird nun allgemein be— 
fürchtet. Oeſterreich und der päpſtliche Stuhl 
hoffen auf dieſe Weiſe dem Congreſſe vorzubeugen 
und Napoleon III. aus ſeiner zweideutigen 
Stellung herauszudrängen. Die hieſige Regierung 
iſt von dem Plane gut unterrichtet und in Mittel» 
Italien iſt die Armee in fo weit organifirt und 
bereit, um den erſten Stoß gebührend zurückzu— 
weiſen. Die Aufregung in Mittel-Italien iſt, 
wie ich aus verſchiedenen, von glaubenswürdigen 
Perſonen herrührenden Briefen entnehme, eine 
große, und je gemäßigter man bisher ſich benahm, 
um ſo ſtärker iſt die Entrüſtung, die ſich in dieſem 
Augenblicke Luft macht. Für den Fall einer 
Schilderbebung wird Garibaldi vereint mit Ge— 
neral Fanti das Commando führen. Beide 
Männer leben im beiten Einverſtändnſſſe mit 
einander. — Aus Turin (d. 20.) ſchreibt man 
der „Pariſer Preſſe“. Geſtern Morgens fand 
ein Miniſter-Rath Statt, worin über zwei Haupt— 
punkte berathen ſein ſoll. Was zuerſt die Re— 
gierungen in Mittel- Italien betrifft, fo war man 
der Anſicht, es beim Status quo zu laſſen. Ferner 
wurde für unumgänglich nöthig erachtet, die Ein⸗ 
ſtellung aller Vorbereitungen zu Feindſeligkeiten 
zwiſchen der Liga und den Truppen des Herzogs von 
Modena, ſo wie zwiſchen der Romgna und den 
päpſtlichen Truppen zu erlangen. Es iſt wahr— 
ſcheinlich, daß, ſobald der Zuſammentritt des 
Kongreſſes beſtimmt ſein wird, das ſardiniſche 
Kabinet die befreundeten und neutralen Re— 
gierungen in einer Note darum angehen wird, 
daß vorläufig ein Waffenſtillſtand zwiſchen den 
kriegführenden Parteien abgeſchloſſen werde. — 
Der „Monitore Toskano“ enthält einen offiziellen 
Bericht über den Empfang der toskaniſchen De⸗ 
putationen in St. Cloud. Es heißt darin: „In 
feiner Antwort ſagte der Kaffer, er halte ſich 
nicht für hinreichend frei von den in Villafranca 
eingegangenen Verpflichtungen, um einen andern 
Rath zu ertheilen, als die Reſtauration mit feſten 
Bürgſchaften der Unabhängigkeit und Freiheit. 
Der Kaiſer iſt übrigens fortwährend feſt ent⸗ 
chloſſen, keine Intervention, ſelbſt keine neapoli⸗ 
taniſche, zu geſtatten. Et fagte, feine Verpflich⸗ 
tungen hätten keine andere Grenzen, als die 
des Möglichen. Er empfahl beſonders die Ord⸗ 
nung als unumgänglich nothwendig.“ — Der 
„Monitore“ fordert nun die Toskaner auf, 

uropa zu zeigen, daß die Reſtauration ohne 
Waffengewalt unmöglich iſt. Sei dieſe einmal 
befeitigt, fo bleibe gar nichts weiter übrig, als 
die Annerion an Piemont. Somit ſeien alſo die 
Worte des Kaiſers eine neue Bürgſchaft, daß 
die Tosfaner frei über ihr Schickſal entſcheiden 
önnen. — In Paris eingetroffenen Nachrichten 
aus Rom vom 22. d. meiden, daß man daſelbſt 
einen Zuſammenſtoß der Vorpoſten der päpſtlichen 
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und romagnoliſchen Truppen befürchtete. — Aus 
Neapel wird von demſelben Datum gemeldet, 
daß die Truppenanwerbungen fortdauern. Der 
König inſpieirt Truppen und Feſtungen. Vier 
neapolitaniſche Fregatten kreuzen fortwährend an 
der Küſte der Romagna. Der König von Neapel 
hat dem General Roguet, der mit einer Miſſion 
des Kaiſers Napoleon betraut iſt, ein Diner 
gegeben. 


Provinzielles. 

Graudenz, den 26. Oktober. Die Ein- 
richtung der Telegraphenlinie Thorn-Marienwer— 
der ſcheint nächſtens in Angriff genommen zu 
werden. Für die Strecke Graudenz-Garnſee 
ſind die Telegraphenſtangen bereits zur Stelle 
geliefert. 

Danzig den 26. Oct. Der chriſtkatholiſche Pre— 
diger Czerski aus Schneidemühl iſt, nachdem er 
die ſchleſiſchen Gemeinden beſucht und zuletzt in 
Marienwerder, Elbing und Marienburg — 
namentlich ins letzterer Stadt vor einem ſehr 
großen Publikum — gepredigt hatte, geſtern hier 
angekommen und wird am nächſten Sonntage 
die Erbauung ver freireligiöfen Gemeinde im 
Saale des Gewerbehauſes leiten. Als er: 
wähnenswerth fügen wir dieſer Mittheilung die 
Nachricht bei, daß die betreffenden Behörden in 
Marienwerder dem Prediger Czerski zur Ab— 


haltung des Gottesdienſtes einen ſtädtiſcheu 
Schulſaal eingeräumt haben. (D. Z.) 
Lokales. 


G. F. Zur Gasanſtalt. Der Bau unſerer Gas an- 
ſtalt wurde unter eigentlich ſehr günſtigen Umſtänden be- 
gonnen und ohne irgend einen bemerkenswerthen Unglücks 
fall näherte er ſich ſeiner Vollendung, als das mit 6 Fuß 
ſtarker Mauer verſehene Baſſin des Gasbehälterhauſes den 
Riß erhielt. Letzteres Gebäude hatte die hohe Summe 
von rund 8,500 Thlr. gekoſtet und wird durch die Gas- 
kommiſſion den ſtädtiſchen Behörden vorgeſchlagen werden, 
in Betreff der Reparatur oder Abtragung deſſelben erſt im 
Frühjahre Beſchlüſſe zu faſſen, ſofort jedoch den Bau eines 
proviſoriſchen Gasbehälters in Angriff zu nehmen, der 
gegen Neujahr beendet und ca. 1500 Thlr. koſten dürfte. 
Ohne den erwähnten Unglücksfall hätte der auf 71,500 
Thlr. veranſchlagte Bau nicht volle 68,000 Thlr. gekoſtet, 
obgleich der Ankauf und Ausbau des Pietſch'ſchen Grund- 
ſtücks im Anſchlage nicht erwähnt war und wozu 4100 
Thlr. verwendet find. Auch die angekauften 9 dreiarmigen 
Kandelaber koſten ca. 1000 Thlr. — oder 600 Thlr. mehr 
als veranſchlagt worden war. 


Inſerate. 


Allen, welche den 26. unſern vielgeliebten 
Sohn Max in freundlicher Theilnahme zu Grabe 
geleiteten, namentlich aber dem Herrn Direktor, 
den Herren Lehrern und den Schülern des Gym- 
naſiums, ſowie den Herren Amts⸗Kollegen fpre- 
chen wir hiermit unſern innigſten Dank aus. 

Thorn, den 29. Oktober 1859 
Oberpoſtſekretair Gramse nebſt Frau. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Montag, den 31. Oktbr. c., Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale der Stadtverordueten. 

Zur Berathung kommt vornehmlich: Die 
Gasangelegenheit, das Referat der Commiſſion 
über den Schaden am Gaſometer und Vorſchläge 
hinſichts des ferneren Verhaltens ſowie zur ſchleu⸗ 
nigſten Jubetriebſetzung der Anſtalt. Ferner 
kommen noch zur Berathung: Die Nro. 181 und 
185 bis 188, ein Anleihe-Geſuch; Decharge-Er⸗ 
theilung der Rechnung des Armenhauſes pro 
1858 und 2 Unterſtützungs⸗Geſuche. 

___ Der Borfteher ME. Gall. 

Zur öffentlichen Ausbietung der zur Befeſti⸗ 
gung des ſtädtiſchen Weichſelufers am Landeplatze 
der fliegenden Fähre erforderlichen Erd- und 
Pflaſterarbeiten wird ein neuer Termin auf 

Mittwoch, den 2. November e., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Fährwachthauſe anberaumt, zu welchem Un⸗ 
ternehmungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Thorn, den 28. Oktober 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr des Salzes von Thorn nach 
Culmſee ſoll für das Jahr 1860 oder für die 
drei Jahre vom 1. Januar 1860 bis ultimo De⸗ 


zember 1862 an dden Mindeſtfordernden in En- 
trepriſe gegeben werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf 
den 14. November 1859 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem 
wir Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Kontrakts-Bedingungen bei uns, 
ſowie bei der Salzfaktorei in Culmſee eingeſehen 
werden können, Nachgebote nicht angenommen 
werden, die Kaution auf 100 Thlr. feſtgeſetzt iſt 
und jeder Mitbieter den vierten Theil derſelben 
im Termine baar deponiren muß. 
Thorn, den 25. Oktober 1859. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr des Salzes von Thorn nach 
Gollub ſoll für das Jahr 1860 bis reſp. für die 
drei Jahre vom 1. Januar 1860 bis ultimo De⸗ 
zember 1862 an den Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe gegeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

den 14. November cr. 

ö Vormittags 10 Uhr 

in unſerm Geſchäfts-Lokale angeſetzt, wozu wir 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Kontrakts⸗Bedingungen in unſerer Res 
giſtratur, fo wie bei dem Königl. Neben - Zoll- 
Amte zu Gollub eingeſehen werden können, Nach— 
gebote nicht angenommen werden, die Kaution auf 
100 Thlr. feſtgeſetzt iſt und jeder Bieter den 
vierten Theil derſelben im Termine baar depo⸗ 
niren muß. 

Thorn, den 24 Oktober 1859. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Mittwoch, den 2. November 1859 Abends 6 Uhr, 


Heneral:Werfammlung. 
Gegenſtand der Berathung: 
Etat pro 1859/60. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 29. Oktober er. 
Tanzvergnügen 
Anfang 8 Uhr. 

Die Damen werden von mir eingeladen. 

G. Hildebrand. 


Heute Sonnabend den 29. Abend, 
Harfen- Konzert, 


ausgeführt von der Familie Tauber, 
bei UV:. Schmidt. 

Morgen Sonntag, den 30. Oktober: 

Erſtes großes Vergnügtſein 


Wurſt⸗Picknick 


nebſt . 
großem Jarfen-Kongert 
von den 


Geſchwiſtern Blechschmidt 
bei einem guten Glaſe Grog und Bier vom 
Faß 2c. ladet ergebenſt ein im Hötel de Danzig 
IH. Siewerts. 
Sonntag, den 30. Oktober cr. 


Concert 
in Wieser’s Kaffeehaus. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 1 Sgr. 6 Pf. 
Sonntag, den 30. Oktober: 
Harfen⸗Conzert 
im Schützenhauſe 
ausgeführt von der Familie Taube. 

Wir erſuchen hiermit alle Reſtanten aus frü⸗ 
heren Jahren Ihre Schuld noch im Laufe dieſes 
Jahres zu berichtigen, widrigenfalls wir genöthigt 
ſind, klagen zu müſſen. 

Thorn, am 29. Oktober 1859. 

Engelke, Kayserling, Taege. _ 

An Beiträgen für das Schillerfeſt find fer⸗ 
ner eingegangen: K. W. 5 Thlr. 20 Sgr.; G. 
H. 3 Thlr.; D. 1 Thlr.; G. 5 Thlr.; L. 3 Thlr.; 
W. 5 Thlr. 

Thorn, den 28. Oktober 1859. 

Das Comitee. 
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Ordnung der Schillerſeier 
zu Thorn 
am 10. November 1859. 
I. Vormittags 11 Uhr in dem großen Nathhausſaale. 


Seſtgeſang 


Feſtrede gehalten von Dr. Passow. 
„Die Macht des Geſanges“ von Schiller, 
verein mit Orcheſter-Begleitung. 
II. Abends 6 
Ouverture zu Egmont von Beethoven. 


Uhr in dem Stadttheater. 


„An die Künſtler“ von Schiller, componirt von Mendelsſohn Bartholdy, ausge 
ührt von der Liedertafel mit Orcheſterbegleitung. 


eomponirt von Romberg, ausgeführt von dem Geſang⸗ 


„Das Lied von der Glocke“ ſeeuiſch dargeſtellt mit lebenden Bildern. 


Ouverture. 
Wallenſteins Lager. 


III. Feſttafel für Herren und Damen 


nach der theatraliſchen Darſtellung in dem Saale der Reſſouree zur Geſelligkeit. 
Eintrittskarten zu der Vormittagsfeier zu f endfeier zu 15 
vom 1. k. Mts. an bei dem mitunterzeichneten C. Wendisch zu haben. Die Sitzplätze im Theater 


mit Ausnahme des Amphitheaters werden ſämmtlich numerirt ſein. Am E 
Verkauf, ſondern nur Abgabe der Eintrittskarten ſſtatt. 


der Feſttafel zu 20 Sgr. a bei C. 
vom 1. bis 4. k. Mts. ausgegeben; ſpätere Anmeldungen zur Tafel können nicht berückſichtigt werden. 


ſaales und des Theaters findet kein 
Karten zur Theilnahme an 
Thorn, den 24. Oktober 1859. 


Dr. Bergenroth. Geſſel. Gieſe. Dr. Hirſch. 
Dr. Meyer. Dr. Paſſow. Dr. A. Prowe. 


R. Kauffmann. Küntzel. 


5 Sgr. und zu der Abendfeier zu 15 Sgr. ſind 
Am Eingauge des Rathhaus⸗ 


werden ebenfalls bei C. Wendisch 


E. Lambeck. Leſſe. 


Robert Schwarz. Völcker. C. Wendiſch. 


Verſpätet. 


A. Löwenthal & Lohn aus Poſen 


zum Jahrmarkt in Thorn, 


See aus allen Fabriken zum Fabrik⸗ 

preiſe. 

Lichtſparer aus Alabaſter a Stück 4 Sgr. 

100 Bogen Briefpapier à 5, 10 und 15 Sgr. 

100 Brief⸗Couverts à 5, 10 und 15 Sgr. 

Feinen farbigen Siegellack, 16 Stück in einem 
eleganten Etuis für 6 Sgr. 

144 Stahlfedern, beſte Sorte, für 10 Sgr. 

Flüſſiger Leim in Flaſchen nebſt Pinſel 2 ½ Sgr. 

Notizbücher von 1 bis 15 Sgr. 

Cigarrentaſchen von 5 Sgr. bis 2 Thlr. 

Portemonnaie von 2½ Sgr. bis 1 Thlr. 

Bleiſtifte zum Zeichnen Dutz. von 1 bis 18 Sgr. 

Engliſche Nähnadeln, 100 Stück in einem elegan⸗ 
ten Etuis für 5 Sgr. 

Reißzeuge von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 


Der Verkauf dauert nur während 


Geſchäfts-Eröffnung. BE 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt im 

Polen Herrn Seemann Breite-Straße No. 
ein 


Schnittwaaren-Geschäft 
= detail eröffnet habe. 


EZ Gleichzeitig bemerke ich, daß u = 


5 ich ein großes Lager von WAR 
Schuhen, Stiefeln, Camaſchen, Kinder- 


ſchuhen ic. ſtets vorräthig haben werde, und 
offerire dieſelben in beſter Qualität zu den bil- 
ligſten Preiſen. 
„Reelle und prompte Bedienung zuſichernd, 
bittet um geneigten Zuſpruch 
Thorn, den 26. Oltober 1859. 
J. S. Caro. 


.. ... 
Bei Ernst Lambeck in Thorn it 
vorräthig: 


Odermann, Dr. C. 6., Praktifche 
Anleitung zur einfachen und 
doppelten Buchhaltung für ange⸗ 


hende Geſchäftsleute. Dritte Auflage. Preis 

1 Thlr. 6 Sgr. 

Drei ſchnell aufeinander folgende Auflagen 
haben Zeugniß von der Brauchbarkeit und Tüch⸗ 
tigkeit des Buches gegeben. 


Ilstel zum deutschen Hause, neben 
dem Packhof, 


empfehlen: 


Federhalter, das Dutzend 2 Sgr. bis 1 Thlr. 

Linienbogen 4 Sorten für 6 Pf. 

Aechten ruſſiſchen und chineſiſchen Thee in Büch⸗ 
fen a 7½ Sgr. 5 

Aechtes Eau de Cologne A 5 Sgr. 

Feine Seifen und Parfümerien zum Fabrikpreiſe. 

Federmeſſer von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 

Aecht engliſche Scheeren à 2 ½ und 5 Sgr. 

Radiergummi a Stück 6 Pf. 

12 Regulator Pen in einem Metall-Etuis für 
4 Sgr. 

100 Hornfedern mit Halter 7½ Sgr. 

Engliſche Haarnadeln in Etuis à 1 Sgr. 

Tuſchkaſten von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 

Concept und Kanzlei zum Yabritpreife. 


des Zahrmarkts. 
Veachtenswerthes. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir unſern Aufenthalt noch bis Dieus⸗ 
tag Abend den 1. Nopbr. verlängert haben. 
Brillenbedürftigen und Kunſtfreunden 
dieſes zur ergebenen Anzeige. 

Gebr. Strauss Hofoptitker aus Berlin. 
Zur Zeit im Hötel de Sanssouci. 


Auction 

Montag den 31. Oktober ex, von V. M. 9 Uhr ab 
ſollen in dem Speicher meines Hauſes Neuſtadt 
Nro. 83. 


60 Brode Zucker 


meiſtbietend veräußert werden. u 
Herrmann Petersilge. 


— 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 
Altſtädter Markt No 437, 

Montag den 31. d. Mts. ein 


Putz- und Modewagren-Geſchäft, 


verbunden mit einem reichhaltigen 
nz 5 * 
Porzellan⸗Cager 
eröffne. 


Indem ich daſſelbe dem geneigten Wohlwol- 
len beſtens empfehle, verſpreche ich bei prompter 
Bedienung, möglichſt billige Preiſe. 

W. A. Leetz. 4 


u — 


2 dem deutſchen Volke 
Schillers Leben „e 
Julius Merz. 
reis 12 kt. oder 3 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Einquartirung wird für monatlich 1 Thlr. 
angenommen Weiße Straße No. 75. 
Gerechte Straße No. 127 
ein fettes Schwein 
> zum Verkauf. 


Montag den 31. d. M. billiger Wein-Aus- 
verkauf bei Herrmann Petersilge, Neuſt. No. 83. 


Ein Doppel⸗Jagdgewehr zu verkau⸗ 
fen Seeglerſtraße No. 138. 


1 75 Familien⸗Wohnung von 2 Stuben und 
allem Zubehör iſt ſofort zu vermiethen. 
Bäckerſtraße No. 248. 

5 J. Baehr. 
n No. 335 iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer vom 1. November ab zu vermiethen. 

Aug. Beyer. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangelifchen Kirche. 


Getraut den 23. Oktbr.: Der Färbergeſell Friedrich 
Hermann Carl Haaſe mit Jungfrau Franzisea Krauſe. 


In der Militair-Gemeinde: 
Getraut den 27. Oktbr.: Der Bezirks-Feldwebel 


Friedrich, Richard, Emil Clericus mit Jungfrau Hulda 
Malwine Preuß. 


In der St. Marien Kirche. 

Getauft den 23. Oktbr.: Wilhelm, Sohn des 
Dienſtmädchens Anna Haaſe zu Bromberger Vorſtadt 
Joſepha Frunzisca, Tochter des Schiffsknechts Matthäus 
Jiſchka zu Fiſcherei-Vorſtadt. Simon Sohn des Einwoh- 
ners Valentin Wejnerowski zu Rubinkowo Hedwig, 
Tochter des Dienſtmädchen Suſanna Golkowska zu Culmer 
Vorſtadt. 

Geſtorben den 21. Oktbr.: Der Einwohner Mar- 
tin Wolowski zu Weißhof, 35 Jahr alt, an der Ruhr. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getraut den 18. Oktbr.: Heinrich Lega Fleiſch er⸗ 
meiſter mit der Jungfrau Marianna Fitzenmann von hier. 
Der Tiſchlergeſell Johann Malewski, mit der Jungfrau 
Julianna Zielinska von hier; den 23. Oktbr.: Der Ar- 
beits mann Ignatz Tritkowski, mit der Jungfrau Marianna 
Jablonska von hier. 

Geſtorben den 14. Oktbr.: Der Arbeitsmann An- 
ton Linowski, 40 Jahr alt, in Folge einer Verletzung; 
Den 18. Oktbr.: eine todtgeborne Tochter des Dienſtmäd⸗ 
chens Julianna Kornacka; Den 23. Oktbr.: Maximilian 
Anton Johann, Sohn des Ober-Poſt- Sekretärs Gramſe, 
12 Jahr 3 Monat alt am Nervenfieber. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft den 23. Oktbr.: Gustav, Eduard, Sohn 
res Todtengräbers Heinrich Belke. 
—— — —— men — 


Es predigen: 

Dom. XIX. p. Trinit., Sonntag, den 30. Oktbr. 

In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſe!. 
Nachmittag Herr Pfarrrer Markull. 
Freitag, den 4. November Herr Pfarrer Geſſel. 
; In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags Herr Garniſonprediger Braun ſchweig— 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag, den 1. Novbr. Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Handelsbericht. 

Thorn, den 28. Oktober. Weizen nach Qualität 
pro Wispel 40— 60 Thlr. pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. 
und 2 Thlr. 15 Sgr.; Roggen, pro Wispel 32—38 
pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf; Erbſen pro Wispel 36 bis 40 Thlr., pro 
Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr., und 1 Thlr. 20 Sgr.; 


ſteht 


Gerſte pro Wispel 28—36 Thlr. pro Scheffel 1 Thlr. 


5 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr.; Hafer pro Wispel 
18 bis 20 Thlr. pro Scheffel 22½ Sgr. bis 25 Sgr.; 
Buchweizen pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr.; gemiſchte 
Bohnen wurden einige Scheffel mit 2 Thlr. 10 Sgr. 
bezahlt; Kartoffeln pro Scheffel 12—15 Sgr.; Schock 
Stroh 6— 7 Thlr. 15 Sgr.; Heu, Centner 25 Sgr.; 
Butter pro Pfund 7—8 Sgr.; Leinſaat pro Scheffel 
2 Thlr. 10 Sgr; Agio für Warſch. Vankn. 16%; 
klein Courant 10 ½% 3 groß Courant 9½ %; 
— — — TEEN 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 27. Oktober. Temp. W. 3 Br. Luftd. 28 3. 
Waſſerſt. 1 F. 2 3. Waſſerſt. in Warſchau den 25. 
5 F. 7 Z.; d. 26. 7 F. 9 Z. laut telegraphiſcher De⸗ 

peſche v. 26. d. Mts. 

Den 28. Ok tbr. Temp. W. 4 Gr. Lufidr. 28 Z. Waſſerſt. 
1 F. 8 3. Waſſerſt. in Warſchau den 26. 5 F. 2 3. 
laut telegr aphiſcher Depeſche vom 28. d. Mis. 


